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©aê etbgcn. $inangbebarte=
ment ift bout SSunbeêfjauê tn ben

SSetnetljof tjinübet gejügett. (£ê roitb
aber SBert auf bic Mitteilung gelegt,
bafj irrt 93ernertjof pr geit nicfjt met)r
gehnriet roirb, roie überhaupt aucf) im
Sôunbeêljauê möglicbft roenig ©eifttgeê
auêgefdjenft toerben fott. hingegen tja=
ben fotoorjl bie SSureaur, beê ginang=
bef3artementeê alê aud) biejenigen ber

borläufig noct) im S3unbeêt)auê ber=

dränge ertjalten. ©o eine ©elegentjeit,
fdjnell unb fdjmergloê 51t feinem 8or=
beer gu ïommen, barf ftd} ein fetti*
redjter ©djroeiger bimeib nidjt entgehen
taffen. ©ê mufj, gut Gctjre unfrer S3ä=

ter, tjingugefügt roerben, bafj in frü*
tjern fetten ein Sorbeerfrang eine
Stuêgeidjnung toar, roätjrenb er tjeute
an gerotffen geften fdjeinbar blofj nodj
eine ©djinbluberei bebeutet.

roeilenben ^Departemente eine geroiffe
Gcllbogenfretljeit jum Slrbeiten ufro. er=

fjatten. ©djliefjlidj ift burdj biefen not=

loenbigcu Umgug bic ilcöglidjfett ge-
fdjaffeu toorbeit, loieber ein baar §un=
bert neuer S3eamter eiuguftellen.

*

Safj mir im Sanbe ber Sorbeeren
(eben, tonnte man groar nidjt beljaub-
tcu, tjingegen roirb niemanb ernftlidj
beftreiten loollen, bafj unfer Sanb baê

Sanb ber Sorbeertränge ift.
3Bü ift ber ©cJtjroeiget, ber nidjt irgenb
roo einmal auläfjlicfj eineê geftes feinen
Vcrbeerttang erroorben Ijätte? (®er Sfte=

baftor beê îcebelfbalterê. Ser ©eÇer.)
SBenn eê beren roirflidj nodj einige
geben foflte, fei iljnen foigenbeê 9te*

gept gur ©rlangung beê unentbetjr*
Jirtjcn Sorbeerfranges in bie §anb ge=

brüdt: ©ie beteiligen ftdj ant nädjften
Dftfdjioeigerifdjen giobert=©djü£enfeft
nnb fernen Oortjer fdjnett, roie man fo
cin ^lobcrtgclueljr in bic §anb netjmen

Sie ©emeinbe 3uctyoiI (roo fic liegt,
mag jeber Sefer felber nadjfdjtageu)
tjat eine brafttfdje Steuerung etnge=

fütjrt. ©ie §tef)t bie ©teuern mo*
natltd) ein unb geniefjt baburdj ben

SSortett, bie 9türJftänbigen fanft unb
menfdjlid) an ifjre 53ftidjten matjnen

[tänben gelingt eê ben meiften bon
itjncn, biefen grofjen betrag gufam=
mengubringeu, roäbrenb eê bireft ein
Vergnügen toäre, in groötf 27conatë=

raten biefe ©djulb begteidjen gu tön»
nen. $mmertjin möge man trotjbem
babon abfetjen, bafür nodj eine befon=
bere SSergnûgungêfteuer gu ertjeben.

©djtoeigerif dje 33 e tg fütjrcr
roollen im tommenben Qahx ben
9)t 0 u n t © b e r e ft begioingen. ©ie
glauben nämlidj, bafj fie, nadjbem bie
gatfjbaHer beinatje olrjmßtfdje üüleifter
geroorben finb, borauêbeftimmt feien,
ben 33erg ber 33erge, bie leiste ber

Jungfrauen in ber 23ergroelt unfereê
èrbballê, gu begroingen. 3U biefem
3roede reifen*fie bereitë in bie ©egenb
beê §tmalatjaê, um fidj bort gu aîîli--
matifieren. Sie biebern 33ergfütjret,
bie im ©inne tjaben, ben 9tuf)m unfre*
tjeljren SSaterlanbeê gu retten, roerben

fidj mit ©aiteritoffeinfbrifntngen gegen
bie Unbill ber SBitterung fdjütjen. Ün=

fer Mitarbeiter grfh 33oêcobitê tjat
bcrfudjt, biefen grofjen SUcoment ber

Gcinfbrtfntng füt bte lUactjiuclt feftju*
tjalten.

gu tonnen. SBir SSerootjner ber ©täbte
reären frotj, roenn audj unê eine äljn=
ltdje SSorforglidjïeit guteit roürbe. Jpier
aber mutet man einem einfadjen Str=

beiter ober Stngeftellten noctj immer

mufj. Stm letzten $eft biefeê ©enreê,
baê fidj in gudjroil ereignet Ijat, tja=

bot nämlidj in eingelnen $onfurren=
gen über 40 % ber ©djüfjen, im
SDcatdjfttdj fogar 77 % ber Softer

gu, bafj et feine ©teuern, bie ungefäljt
ben 33etrag eineê ÛDtonatêgeljaltcê ober

nodj meljr auêmadjcu, eineê fdjönen
Sageê jâijlingê auf ben Sifd) beê §au=
feê lege. 9cur unter erfdjroerenben Um=

Saë 21 a t a u e t © dj ü % e n f e ft*
f b i c l ift burdj einen Qn\aU. gur ©en=

fation geloorben. Südjtigc 9tetlamc=
fadjleute tjaben ben fdjroeigertfdjen 6ib=
genoffen rcdjtgcitig bertünbet, bafj ba*
geftffnel einige nttgüdjtige unb unfttt»
litfje ©teilen cutljaltc, tooraitf ein gro=
fjeê ©efdjrci anljub unb mort mit 5ßo=

liget, 33otjtott unb ätjulidjen 2Jiafjnaf)=
men broljte. Sltê eê bann gur 3luffü£)=

rung tant, fcljlten gut Snttäufdjung
ait ber galjlreidjcn gekannten ®emü=
ter jene umftrittenen unanfläubigen
©teilen gänglidj. ®aê 5ßublitum füfjlte
fidj groar genaêfûtjrt, mufjte aber, rtadjp
beut e§ gubor 3eter un0 Sttorbio ge=

fdjrien, in ben fauren Stbfel beifjeit
unb baê gcftffüel otjne bie crloartcteu
3otcu iu ^auf netjmen. 2)arauê er=

fetjen Irür loieber einmal, bafj bie

fcljtüctgerifdje Stetlame^nbuftrie eine

©tufe tjorjer S3ollenbung erteidjt fjat.

9

Das eidgeu. Finanzdeparte-
ment ist vom Bundeshaus in den

Bcruerhof hinüber gezügelt. Es wird
aber Wert auf dic Mitteilung gelegt,
daß im Bernerhof zur Zeit nicht mehr
gewirtct wird, wie überhaupt auch im
Bundeshaus möglichst wenig Geistiges
ausgeschenkt werden soll. Hingegen
haben sowohl die Bureaux des

Finanzdepartementes als auch diejenigen der

vorläufig noch im Bundeshaus Ver¬

Kränze erhalten. So eine Gelegenheit,
schnell und schmerzlos zu seinem Lorbeer

zu kommen, darf sich ein
senkrechter Schweizer bimeid nicht entgehen
lassen. Es muß, zur Ehre unsrer Väter,

hinzugefügt werden, daß in
frühern Zeiten ein Lorbeerkranz eine
Auszeichnung war, während er heute
an gewissen Festen scheinbar bloß noch
eine Schindluderei bedeutet.

weilenden Departemente eine gewisse

Ellbogenfreiheit zum Arbeiten usw.
erhalten. Schließlich ist durch diesen
notwendigen Umzug dic Möglichkeit
geschaffen worden, wieder ein paar Hundert

neuer Beamter einzustellen.

Daß wir im Lande der Lorbeeren
b.bcu, könnte man zwar nicht behaupten,

hingegen wird niemand ernstlich
bestreiten wollen, daß unser Land das

Land der Lorbeerkränze ist.
B^o ist der Schweizer, dcr nicht irgend
Ivo einmal anläßlich eines Festes seinen
Lorbeerkranz erworben hätte? (Der
Redaktor des Nebelspalters. Der Setzer.)
Wenn es deren wirklich uoch einige
geben sollte, sei ihnen folgendes
Rezept zur Erlangung des unentbehrlichen

Lorbeerkranzes in die Hand
gedrückt: Sie beteiligen sich am nächsten

Ostschweizerischen Flobert-Schützenfest
und lernen vorher schnell, wie man so

eiu Flobertgewehr in die Hand nehmen

Die Gemeinde Zuchwil (wo sie liegt,
mag jeder Leser selber nachschlagen)
hat eine praktische Neuerung eingeführt.

Sie zieht die Steuern
monatlich ein und genießt dadurch den

Vorteil, die Rückständigen sanft und
menschlich au ihre Pflichten mahnen

ständen gelingt es den meisten von
ihnen, diesen großen Betrag
zusammenzubringen, während es direkt ein
Vergnügen wäre, in zwölf Monatsraten

diese Schuld begleichen zu
können. Immerhin möge man trotzdem
davon absehen, dafür noch eine besondere

Vergnügungssteuer zu erheben.

Schweizerische Bergführer
wollen im kommenden Jahr deu

Mo unt Everest bezwingen. Sie
glauben nämlich, daß sie, nachdem die
Fußballer beinahe olympische Meister
geworden siud, vorausbestimmt seien,
den Berg der Berge, die letzte der

Jungfrauen in der Bergwelt unseres
Erdballs, zu bezwingen. Zu diesem
Zwecke reisen'sie bereits in die Gegend
des Himalayas, um sich dort zu
akklimatisieren. Tie biedern Bergführer,
die im Sinne haben, den Ruhm unsres
hehren Vaterlandes zu retten, werden
sich mit Sauerstoffeinspritztlngeu gegen
die Unbill der Witterung schützen. Unser

Mitarbeiter Fritz Boscovits hat
versucht, diesen großen Moment der

Einspritzung für Sic Nachwelt festzii^
halten.

zu können. Wir Bewohner der Städte
wären froh, wenn auch uns eine ähnliche

Vorsorglichkeit zuteil würde. Hier
aber mutet man einem einfachen
Arbeiter oder Angestellten noch immer

muß. Am letzten Fest dieses Genres,
das sich iu Zuchwil ereignet hat,
habeil nämlich in einzelneu Konkurrenzen

über 40 A der Schützen, im
Matchstich sogar 77 A der Doppler

zu, daß er seine Steuern, die ungefähr
den Betrag eines Monatsgehaltes oder

noch mehr ausmachen, eines schönen

Tages jählings auf den Tisch des Hauses

lege. Nur unter erschwerenden Urn-

Das Aar au er Schützenfest-
s p i e l ist durch einen Zufall zur
Sensation geworden. Tüchtige Reklame -

fachleute haben deu schweizerischen
Eidgenossen rechtzeitig verkündet, daß da5

Festspiel einige unzüchtige und unsittliche

Stellen enthalte, worauf eiu großes

Geschrei anhub uud man mit
Polizei, Boykott und ähnlichen Maßnahmen

drohte. Als es dann zur Aufführung

kam, fehlten zur Enttäuschung
all der zahlreichen gespannten Gemüter

jene umstrittenen unanständigen
Stellen gänzlich. Das Publikum fühlte
sich zwar genasführt, mußte aber, nach

dem es zuvor Zeter und Mordio
geschrien, iit deu sauren Apfel beißen
uud das Festspiel ohne die erwarteten
Zoteit iit Kauf nehmen. Daraus
ersehen wir wieder einmal, daß die

schweizerische Reklame-Industrie eine

Stufe hoher Vollendung erreicht hat.
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